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JEpigloea bacti'ospora,

(Eine- neue Gallertfleclifco mit cliloropliyllliältigen Gouidii^u.)

Von H. Zukal (Wien),

(Mit Tafel III.)

Im Hochsommer 1889 fand ich bei Haslacli in Obeiösterroicli

häufig Sphagneu imd andere Moose, welche mit einer schmutzig

grünlichen Gallertmasse überzogen waren. Letztere erwies sich als

eine chlorophyllhältige Alge aus der Familie der Palmellaceen. Die

sehr ungleich grossen Zellen der Alge lagen in ziemlich regelmässigen

Abständen in einer stnictur- und farblosen Gallerte. Sie besassen im
Allgemeinen eine elliptische Form, eine zarte Haut und waren durch-

schnittlich 5 ju, lang und 3 jU. breit. Der ganze Inhalt diese]" Zeilen

schien — von einigen Körnern und Vacuolen abgesehen — gelbgrüu

gefärbt zu sein. Erst durch die Anwendung einer coucentrirten Lö-

sung von Pikrinsäure konnte ich mich unter der Oelimmersion über-

zeugen, dass die Zellen ein farbloses Wandplasma und ein grosses

muldenförmiges Chromatophor besitzen, das aber gewöhnlich mit
seineu freien Räudern zu einem elliptischeu Körper zusammenschliesst.

Dieses Chromatophor erscheint in der Begel gleicbmässig gefärbt,

nur bei älteren Zellen kommt es ausnahmsweise vor, dass sich der

Farbstoff" auf einzelne Partien und Stränge des Plasma zurückzieht,

und dass in Folge dessen das ganze Chromatophor eine schwammig
poröse, fleckige oder uetzige Structur erhält,')

Ein Zellkern lässt sich in den Algenzelleu fast immer nach-

weisen. Direct, d. h. ohne Zuhilfenahme künstlicher Mittel, kann er

nur in jugendlichen Zellen gesehen werden, in denen das Chro-

matophor noch nicht die ganze Zellwand bedeckt und überhaupt
noch dünner und transparenter ist. In solchen Zellen liegt er in der

Begel in der Mitte und wird durch einige dicke, strahlig von ihm
ausgehende Plasmasträuge mit dem Chromatophor beziehungsweise

') Siehe über diesen Punkt Fr, Scliiiiitz. Pie Cbroniatophoren der

Algen, S. .31.
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mit dem Wandplasma verbunden. Aber auch in alten Zellen kann

er relativ leicM sichtbar gemacht werden, wenn man das Chromato-

phor durch P/o ig© Chromsäure entfärbt und dann mit Hämatoxylin

oder Essigearmin tingirt. Mau sieht dann, dass der Zellkern eine

kugelige oder elliptische Form, einen scharfen Contour und ein durch-

aus homogenes Gefüge hat und in grosser Menge Farbstoffe auf-

speichert. Weitere Details — Körner, Kernkörperchen etc. — lassen

sich wegen der Kleinheit des Objectes nicht unterscheiden.

Auf die geschilderte Alge passte am besten ßabenhorst's
kurze Diagnose von Palmella heterospora (Flora Algarum III.,

pag. 33). Der Vergleich mit einigen authentischen Exsiccaten be-

stätigte übrigens diese Bestimmung. Da aber Kirschner in Cohn's
Crypt.-Fl. Algen, S. 110 Palmella heterospora Rabh. zu Pahnella

botryoides Kg. zieht und Hansgirg^) dasselbe tbut, so glaube ich

ebenfalls meinen Fund als Palmella botryoides Kg. ansprechen zu

sollen.

Selten fand ich die eben geschilderte Alge ganz rein, gewöhn-

lich barg sie fremde Einschlüsse, von denen ich wegen ihrer Häufig-

keit Mesotaenium Braunii de Bary und Oloeocystis rupestris

(Lyngb.) Rabh. besonders hervorheben will.'^) Zuweilen war auch die

P. botryoides an einzelnen Stellen mit den halbeingesenkten Peri-

thecien eines Ascomyceten besetzt und von dem Mycel des Letzteren

auf weite Strecken hin durchwuchert (Fig. 1 und 2). Dieser Asco-

mycet erwies sich als neu. Er besitzt weiche, gelbliche oder bräun-

liche Perithecien von kugeliger oder eiförmiger Foim mit punkt-

förmiger Mündung auf dem Scheitel und mit einer äusserst zarten,

durscheinenden Wand. Die Grösse der Fruchtkörper wechselt; ge-

wöhnlich messen sie etwa 60— lOOft in der Länse und 50— 90 fi in

der Breite. Sie erscheinen zur Zeit ihrer Reife von zahlreichen

Schläuchen erfüllt, deren Scheitel gegen das punktförmige Ostiolum

convergiren, also positiv heliotropisch sind. (Fig. 2.) Die äusserst

dünnen Paraphysen sind deutlich verzweigt (Fig. 7) und ragen mit-

unter in der Form eines Pinsels etwas über den Scheitelporus hervor.

Die keulenförmigen, am Ende allmälig zugespitzten Asci sind im
sporej führenden Theil etwa 50— 60 (U. lang und 8— lOjit breit und
verlaufen ebenso allmälig in einen kurzen, aber deutlichen Stiel.

(Fig. 3, 4, 5.) Sie werden von einer grossen Anzahl kurzstäbchen-

förmiger, zweizeiliger, farbloser Sporen erfüllt, welche etwa 6— 8 ^i

lang und Vb ^c breit sind, und von einem schmalen Gallertsaume

umgeben erscheinen. (Fig. 6.) Im jungen Ascus liegen die Sporen

schief mehrreihig (Fig. 3) im alten ordnungslos durcheinander ge-

mischt. (Fig. 4.)

') Hiinsgirg. Prodromus der Algenflora von Böhmen. 2. Heft, S. 138.
') Ich kann die ßtmerkung nicht unterdrücken, dass icli während der

Untersuchung der Epigloea den Eindruck erhalten habe, als ob die eben ge-

nannten Algen in die Palmella übergingen. Die Figuren 23, 24 und 25 sollen

diesen Uebergang versinnlichen. Vielleicht regen diese Zeilen Jemanden zu

einer genaueren Untersuchung des Falles an.
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Die Sporenentleening erfolct sinuiltau. und zwar durcli eineu

kreuzförmigen Riss über den Sclieitel des A^cus.
') (Fig. 5.) Die ent-

leerten Sporen bleiben nach der Ejaciilation noch eine Zeitlang in

einem Häufchen beisammen. Gelangt aber so ein Sporenhäufcben

direct in das Wasser, so quillt der die Sporen verbindende Schleim

schon nach einer halben Stunde stark auf, und die Sporen zeigen

dann unter dem Mikroskop jene taumelnde Bewegung, welche unter

dem Namen Browu's bekannt ist. Sowohl die alten, als auch die

jungen Schläuclie. sowie jene Hyphen, aus denen die Schläuche un-

mittelbar hervorgehen, werden durch wässerige Jodlösung intensiv

violett Gefärbt.

Neben den Perithecien kommen auch vereinzelt Spermogouien
(besser Pycniden oder Mikrosporenbehältei) vor. Dieselben sehen den
Peiithecien sehr ähnlich, sind jedoch bedeutend kleiner und innen

mit Sterigmen ausgekleidet, welche gegen die Mittellinie des Be-
hälters conveigiren, und an ihrer Spitze succedan winzige Spermatieu
(recte Mikrocouidien) abschnüren. Diese bacterieuartigen, etwa TSfi
langen und Q-b ,« breiten Conidieu häufen sich im Innern des Be-
hälters an und werden später durch eineu Porus am Spermogonien-
scheitel entleert. (Fig. 15 und 16.) Den Modus dieser Entleerung
habe ich nicht beobachtet; kann also auch nicht angeben, ob die

Mikrocouidien in Form eines Tropfens oder einer Bänke oder anderswie

herausgepresst werden.

Was die s3'Stematische Stellung des eben beschriebenen Pilzes

anbelangt, so müsste man denselben, wenn man ihn losgelöst von
jeder Beziehung zu der Pahnella betrachten könnte, ohne Zweifel

zu den Hypocreaceen, und zwar in die Nähe der Gattungen Barya
und Eleut]ieromy<-es stellen. Dies geht aber aus dem Grunde nicht

au, weil unser Pilz in strenger Symbiose mit der Palmella hotviioHes

lebt. Die Gallerte dieser Alge wird nämlich auf weite Strecken bin,

von dem äusserst zarten, aber septirteu. farblosen und reich ver-

zweigten Mycel des Pilzes dergestalt durchwuchert, dass fast nach
jeder Palmella-Zelle hin ein Mycelast abgesendet wird, der sich

zwar an die zarte Membran der Zelle anlegt, aber niemals in die-

selbe eindringi. (Fig. 2.)

Gewöhnlich — aber nicht immer — schwillt der Mycelast,

welcher mit der Algenzelle in Oontact getreten ist, keulenförjuig

oder fiaschenförmig au (Fig. 17, 18, 21, 22); auch sieht man nicht

selten 2, sogar 3 Mycelzweige mit einer Palmella-Zelle in Berührung
stehen, ohne dass hiedurch der Palmella- Froto^tläbt in seiner Vege-
tation im mindesten gestört erscheint. In Folge dieses A'erhältnisses

des Pilzes zur Alge kann der erstere nicht für sich allein, sondern
muss — wenigstens nach dem gegenwärtigen Stand der Wissenschaft
— im Verein mit der Alge als Flechte beschrieben werden.

Seine Einordnung in eines der Flechteusysteme — speciell in

') Nar einmal sah ich einen entleerten Ascus, dessen Sclieitel kappen«
artig abgeworfen worden war,

2ü*
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das Körber's — stösst auf keiüe besondere Schwierigkeit, denn es

ist sofort klar, dass die Epii/loea wegen der vollkommenen Gleich-

artigkeit des Thallus, in dem auch nicht die Spur eines Gegensatzes

von Rinde und Mark nachzuweisen ist, zu den homöomeren und zwar

zu den pyrenotarpen Gallertfiechten gestellt werden muss.

Innerhalb dieser Flechteuabtheilung wird sie allerdings eine

ganz exceptiouelle Stellung einnehmen, weil ja alle anderen, bis jetzt

bekannt gewordenen Gallertflechten phycochromhälti^e Goni-
dieu, und zwar entweder in der Faden- oder in der Chroococcus-

Form führen. Schwieriger als in das Körber'sche System ist die

Eintheilung unserer Flechte in eines der Gonidiensysteme, z. B. in

das von Th. M. FriesJ) Hier miisste man die Epigloea — wegen

der chlorophyllhältigen Gouidien — zu den pyrenocarpen Archili-

chenen, also in der Nähe der Verrucarien stellen, — eine Consequenz,

welche das Künstliche der Gonidiensysteme überhaupt in das hellste

Licht setzt.

An diese Erörterung erlaube ich mir einige Notizen über die

Entwickelungsgeschichte der Epigloea zu knüpfen.

Dieselben wurden nicht durch eine Reincultur der Flechte,

sondern durch den Vergleich verschiedener Entwickelungszustäude

gewonnen. Man findet nämlich in dem fast durchsichtigen Thallus

nicht selten Epif/loea-S])0\ei\, die eben erst einen Keimschlauch ge-

trieben, neben solchen, welche bereits ein kleines Mycel entwickelt

haben.

Dabei überzeugte ich mich, dass von den zweizeiligen Sporen

in der Eegel nur die eine Zelle, und zwar an einen beliebigen Punkte

auskeimt. Der Keimschlauch wächst eine Zeitlang gerade fort, um
dann alsbald Seiteuzweige zu treiben, die nach den PahneUa-'PYoto-

plasten hin wachsen, und sich an letztere in der bereits oben be-

schriebenen Weise anlegen. Da die Seitenzweige häufig unter der

fortwachsenden Spitze der Hauptaclise angelegt werden, so entsteht

eine scheinbar gabelige Verzweigung.

Wenn das aus der Spore hervorgegangene Mycel eine gewisse

Grösse erreicht hat, dann schwellen einzelne Stellen der Hauptachsen

etwas an und füllen sich mit einem plasmareichen, stark lichtbre-

chenden Inhalt. Auf dieser Entwickelungsstufe endigen bereits alle

Seitenzweige des Mycels so regelmässig an den PalmeUa-ZeUeü,
dass ein nicht genau unterrichteter Beobachter leicht zu der Annahme
eines genetischen Zusammenhanges von Hyphen und Gonidien ver-

leitet werden könnte. Bald darauf entwickeln sich aus den eben er-

wähnten, stark lichtbrechenden und etwas verdickten Stellen der

Hauptachsen, einige dicht nebeneinander hervorbrechende Zweigchen,

welche aber uiclit gegen die Pa/w<e'//'a-Protoplasten hin wachsen,

sondern sich untereinander zu einem Knäuel verschlingen. (Fig. 8—12.)

Da ich diese Primordien in dem fast durchsichtigen Epigloeathallus

') Tli. M. Fries. Lichcnograpliia Scandinavica, S. 10.
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wiederliolt und auf verscliiedeuen Stufeu der Eutwickeluug faud, so

konnte ich auch constatireu, dass diese FruchtkörperacLigeu lediglich

durch die blosse Veisohliugung mehrerer und allem Anscheine nach
vollkommen gleichwerthiger Seitenzweige ein und desselben Fadeus
zu Stande kommen, und dass — im Gegensatz zu den übrigen CoUe-
men — bei Epußoea weder ein Archicarp noch ein Trichogyn auf-

tritt. Die erwähnten Knäuel vergrössern sich bald durch Zweig-
bildung, Fächeruug und Streckung, uud bilden sich zu sphärischen

Zellkörpern um, welche von einer warten, pseudoparenchymatischeu
Rinde eingehüllt werden. Schon auf dieser frühen Stufe der Eutwicke-
lung bemerkt man im Inneren des jungen Fruchtkörpers, unmittelbar

unter der Einde, einen breiten Paraphjsenkegel, dessen Spitze gegen
das zukünftige Ostiolum gerichtet ist. (Fig. 13.) In anderen, etwas

vorgeschritteneren Perithecien erkennt man in der Basisgegeud deut-

lich einzelne, relativ dicke Hyphen, welche durch ihren stark licht-

brechenden Inhalt auffallen. (Fig, 14.) Aus diesen Hyphen gehen
später die Asci hervor. Weiteres Detail konnie ich nicht ermitteln.

Aus diesen fragmentarischen Beobachtungen geht jedoch

immerhin die Thatsache heivor, dass sich die Perithecien von Ephiloea
in einer ganz ähnlichen Weise entAvickelu, wie die anderer Hypo-
creaceeu z, B. die von Hi/pomi/ces rosellus.^)

Ich schliesse mit der Mittheilung folgender Diagnose,

Mpigloea hactrospora nov. spec.

ThalUis gelatiüosus, sordide viridis, per omnes partes aequalis,

in margiue non regulatim tiguratus, praecipue gonidiorum materia
formatus.

Perithecia immersa vel subimmersa, sordide cerea vel subfusca,

globosa aut ovata, mollia, circa 00— 100 ft long, et -50—90 j* lat.

Excipulum propiium admodum subtile, pellucidum.

Atci claviformes, breviter peduncuJati, in apice decussatim se

aperientes, circa 50—60 ju, long, et 8—10 jtt lat. (pars sporif.)

Sporae numeiosae, bacillari-eloucatae, uuiseptatae, utrimque
obtusat', leves, hyalinae, circa 7—8 fi long, et l'5,u lat.

Spermogonia peritheciis similia, circa oO ,<(. long, et 20 ft lat.

Spermatia bacilliformia, sterigmatibus simplicibus affixa, Vb ^
long, et 0-5 ^i lat.

Oouidia — quae a specie algarum Pahnella botri/oidcä Kg.
distinguere atque interuoscere equidem non possum — chlorophyl-
loidea, materia gelatinosa involuta, ad upicem rei>etito pseudo-
dichotomarum bypharum tenuissimarum sedentia.

A:^ci et hypljae subhymenii tinctura jodi violacoum colorem
accipiuut.

In sphagnis aliisque muscis prope Haslach (Aust. sup.) Zukal
et prope Rad:?tadt (Salisburg.) Heimerl.

') Ueber die Entwicklung' von Hypomyces rosellus siehe meine „Myko-
logibclieii Unteisiueliunu-cii", S. H».
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Erkliinmg der Abbilduiigeu.

Fier. 1. Optischer Dunlischuitt durch den Thallus von Epigloea hadi'O-
spora. Vergr. JSO.

FiiT. t. Optischer Durchschnitt durch ein reifes Perithecium mit tinein
Thallusstück. Vergr. 400.

Fi^'. 3. Junger Sporenschlaucli. Vergr. 800.

Fig. 4. Reifer Sporonschlnuch. Vergr. 800.

Fig. 5. Entleerter Sporenschlauih. Vergr. 800,

Fig. 6. Versclii'-'dene Sporenformen. Vergr. 800.

Fig, 7. Parapliysen. Vergr. 800.

Fig. 8— 14. Eiitwickelungsgang des Fruchtkörpers. Vergr. 800.
Fig. 1.0. Eeifes Spemiogonium Vergrr. 800.

Fig. 16. Sperniatien abschnürende Stirigmen. Vergr, fäOO.
Fi«:. 17— '22. V( r^^chiedene Formen der an die Gonidien sich anschmic

genden Hjphencndcn. Vergr. 1^200.

Fijj. 23. JJesotaevlum Braunü in Theilung begriffen. Vergl. tiOO.

Fig. 2i u, 25. Gloeocvstis rupestris mit zerfliessenden Hüllmenibranen.
Vergr. 800.

Neue Beiträge zur Pflanzen-Teratologie und Blüthen-

Morphologie. ')

Von Prof. E. Heinricher (Innsbruck).

(Mit vier HolZBchnilten.)

1. Blütlien VOM Syinpliytuni ofjicinale L. mit einer äusseren

Nebenkrone.

Eine Anzahl abweichender Bildungen sind sowohl an Stim-

phi/tum ofßcinale als an andern Si/mphi/tum-Ai'ten häufiger beobachtet

worden. So wird Verlaubung der Kelch- und Blumenblätter von
Frank^) und die letzterer von Masters^) angeführt. Masters
erwähnt ferner das Vorkommen von Synanthie*), von Phyllodie des

Pistills"), von Phyllodie der Ovula"), von Polyphyllie der Bliithe').

^) Diese Beiträge bilden eine Fortsetzung der in zwei Abtheilungen
erschienenen, das gleiche Gebiet behandelnden Abhandlungen: 1. „Beiträge
zur Pflanzenteratologie", Sitzungsber. der k. Akad, der Wissensch..

LXXXIV. Bd.. 1881, und 2. „Beiträge zur Pflanzenteratologie und
Blüthen inorphologie", Sitzungsber. der k. Akad. d. Wissensch.. LXXXVII. Bd.,

1883. — Da sich seither ein reiclies Beobachtungsmaterial dem Verf. angehäuft
hat. d<rselbe aber zu einer zusammenfassenden Bearbeitung nicht Müsse findet,

sollen einzelne Beiträge, unter obigem Titel, in dieser Zeitschrift gelegentlich

veröffentlicht werden.
') „Pflanzenkrankheiten", S. 2ö3 und 254.

^) „Pflanzenteratologie". Ins Deutsche übertragen von Udo Damm er,

Leipzig 1888; S. 291.

*) a. a. 0, S. 64.

') a. a. 0. S. 301.
') a. a. 0. S. 308.
') d. a. 0. .S. 5 20.
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